
Amts -llnd Intelligenz -Blatt
für den Oberamts - Bezirk

Neuenbürg.
.M SS - Samstag den2». April

Amtliches.
Neuenbürg . Nach einer MLttheilung des

K. Oberamts Calw wurden
Christian Walter  von hier, Werkmeister
des Zimmergewerbes/ auch als Werkmeister
des Maurer und Steinhauergewerbes und
Karl Gottfried Bäuerle  von Neuenbürg,
sowie
Jakob Friedrich Ochner von Dobel

in das Meisterrecht3. Stufe als Maurer und
Steinhauer ausgenommen.

Am 16. April 1844.
K. Oberamt

Leypold.

Oberamts - Gericht Neuenbürg.
Schulden -Liquidation.

In der Ganntsache des Jg . Ludwig Schön-
thaler Bürgers und Schusters von Schwann,
werden die Schuldenliquidation, und die gesez-
lich damit verbundenen weiteren Verhandlungen
am Dienstag den 21. Mai d. I.

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhause in Lchwann vorgenommen.

Den Schuldheißen- Aemtern wird aufgegeben,
die in den Stuttgarter allgemeinen Anzeigen
erfolgte Vorladung mit den dort bezeichnten
Rechtsnachtheilen, ihren Orts - Angehörigen ge¬
hörig bekannt zu machen.

Neuenbürg am 12. April 1844.
K. Oberamtsgericht

Lind au er.

Neuenbürg. Mnndtodt - Erklärung.
Der Bauer Ludwig Zeltmann von Loffenau,
hat freiwillig auf die Verwaltung seines Ver¬

mögens verzichtet, und es wurde ihm demzu¬
folge Georg Adam Möhrmann, Georgs Sohn,
von da als Pfleger bestellt. Dieses wird mit
dem Bemerken veröffentlicht, daß allst Geschäfte
und Verträge, welche Ludwig Zeltmann ohne
Zustimmung seines Pflegers abfchließen würde,
als ungültig erklärt werden würden.

Den 17. April 1844.
K. Oberamtsgericht

Lindauer.

Neuenbürg.  Da gegen den hiesigen
Gypsermeister Gottlieb Friedrich Wag,
ner  immerfort Schulden eingeklagt werden;
man aber gegen denselben keine Zahlungshülfe
leisten kann, indem er außer seiner nothwend-
igsten Fahrniß kein Vermögen besizt, so glaubt
man dieses bekannt machen zu müßen, damit
das Publikum sich im Verkehr mit ihm vor-
sehen möge.

Den 19. April 1844.
Stadtschuldheißenamt

Fischer.

Oberamt Calw , Hof Waldek  bei Stamm¬
heim. Verkauf einer Scheuer und Stall¬
ungen. Mit einer auf diesem Hofgut befind¬
lichen 130 Schuh langen und 48 Schuh breiten
Scheuer soll ein Verkaufsversuchauf den Ab¬
bruch vorgenommen werden, wozu die Liebhaber
auf Mittwoch den 1. Mai d. I . Vormittags
11 Uhr nach Waldek cingeladen werden.

Die entbehrlich gewordene Scheuer und Stall¬
ungen besteht größtentheils aus starkem und ge¬
sundem Holz, und auf dem Dach befinden sich
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ktrvL 23000 Stück ganz gesunde und gute Ziegel.
Stammheim den 14. Avril 1844.

Ans Auftrag
Schuldheiß Roller.

Fan - wirthschastliches.
Bei der Verloosung von,, Feld- und Garten-

Sämereien haben gewonnen und werden nun¬
mehr auf dem Schloße die Gewinnste abgegeben-'

Rigaer Leinsaamen: ^ ^
Hofrath Friker 1 Vrlg. 8anoiu , vr . Schweikle,
Posthalter Nieger, Pfarrer Brok, v. Lutz und
Äevierförster Oelmaier je 7- Vrlg.

Pfarrer Frauer 1 Sri . weißen Sommerdinkel,
Oberförster Güttenberger1 Sri . Kamtschatka-
Haber, Stadrath Meeh 1 Sri . dto. Schullehr¬
er Kaiser 7- Sri . Jerusalems- Gerste, v. Lutz
10 Psd. Guano. Thierarzt Laib 10 Pfd. dto.
Cavallo 10 Pfd. dto. Pfarrer Käferle 5 Pfd.
Notar Eiscnmann5 Pfd. Pfarrer Frauer 5 Pfd.

Die weiteren Gewinnste werden durch die
Amtsboten abgesendet.

Von dem Vogeldünger sind nocho!res 60 Pfd.
vvrräthig und wird um 7 kr. per Pfd. fortan
davon abgegeben.

Neuenbürg den 18. April 1844. ^
Der Vereins- Vorstand

v. Moltke.

Privatn ach richten.
Neuenbürg.  Nächsten Montag den 22. Ap¬

ril Nachmittags1 Uhr wird, wenn die''Witt-
erung es erlaubt, mit den Confirmanden und
übrigen Schülern der gewöhnliche Spaziergang
nach Waldrennach gemacht. Die Eltern und son¬
stige Freunde der Jugend werden zur Theil-
nahme höflich und herzlich eingeladen.E.

Langenbrand.  Von der am verstoßenen
Ostermontag in der Post zu Neuenbürg ver¬
sammelt gewesenen Gesellschaft würde dem Un¬
terzeichneten für einen armen und kranken Ve¬
teranen aus seinen! Kirchspiel eine Beisteuer
von — 6 fl. 3 kr. cingehändigt. Für diese so
wohl angelegte Gabe wird Hiemil im Namen
des Empfängers herzlicher Dank gesagt.

Pfarrer Frauer.

Neuenbürg . — Einladung und Bitte.
/In Stuttgart hat sich, wie auch aus einer

Anzeige im schwäb. Merkur vom 8. März d. I.
ersichtlich ist, vor 4 Jahren ein Verein zur Unter-
stüzung hülfsbedürftiger unvcrheiratheter Frau¬
enzimmer aus dem Honoratwrenstande gebildet.
Diese Unterstüzung geschieht theils durch regel¬
mäßige Geldreichungen, theils durch außerordent¬
liche Beisteuer in augenblicklicher Noth. Durch
den Beifall, den der Verein im Publikum von
Anfang an gefunden hat, und durch die Bei¬
träge, welche demselben zugefloßen sind, ist es
ihm möglich geworden, im Lauf von 4 Jahren
die Summe von — 4535 fl. an 66 bedürftige
Frauens- Personen zu vertheilen. Unter densel¬
ben sind Töchter von geistlichen und weltlichen
Beamten, Offizieren, Kaufleuten, Lehrern, Ad¬
vokaten, Aerzten u. s. w.

Der Unterzeichnete, welcher von Stuttgart
aus ersucht worden ist, eine Theilnahme an den
Bemühungen des Vereins auch in dem disseit¬
igen Bezirk in Anregung zu bringen, entledigt
sich'dieses Auftrags, indem er sich erbietet, Bei¬
tritts- Erklärungen und Beiträge in Empfang zu
nehmen und es dürfte diese Einladung vielleicht
um so eher Anklang finden, als schon vor 3
Jahren vom Verein in Stutgart einige ansehn¬
liche Unterstüzungen an hülfsbedürftige Personen
der genannten Claße in dem disscitigen Bezirk
abgegeben worden sind und auch für die Zu¬
kunft denselben eine ähnliche Unterstüzung zu¬
gesichert worden ist.

Den 18. April 1844.
Dccan 2L Eisenba ch.

Schömberg.  Bei dem am Ostermontag
in Neuenbürg verÄmmelten landwirthschaftlichen
Verein sind von der zur freudigen Erinnerung
an die Wiedergenesung Seiner Majestät des
Königs für die Armen veranstalteten Collekte—
Schömberg und. Schwarzenberg5 fl. 20 kr. zu¬
gefallen; desgleichen sind von H. Stadtpfarrcr
Hetze! in Wildbad 2 fl. 20 kr. für die Armen in
Schwarzenberg Unterzeichnetem zugesendet wor¬
den; wofür er im Namen der Empfänger den ed¬
len 'Gebern den aufrichtigsten Dank darbringt.

Zugleich fühlt er sich verpflichtet, zu erklären,
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daß die erste Aufforderung zu eurer solchen Col-
lekte , leider nur zu bekannt mit . der drückenden
Armuch seiner Gemeinde -, vollen Anklang Ln sein¬
em Herzen gefunden hat und daß er Äue irn
et stuäio flugs seinen Namen unter seine beiden
H . H . Collegen gesezt hat . — Sind dabei auch
ihm übelwollende Gesinnungen unterlegt worden,
so kann er sich nach dem Angegebenen wohl be¬
ruhigen . — Sollte man aber daraus , daß er
auf die Erwiederung nicht abermals seinen Na¬
men unterschrieben hat , den Schluß ziehen , daß
das Gewissen ihn geschlagen habe , so ist dieß
ein Jrrthum und nur zu bedenken , daß die
Post von Wildbad und Calmbach nach Neuen¬
bürg nicht über Schömberg geht . Sollte nun diese
Erklärung wiederum mißliebig ausgenommen
werden , so bekümmert er sich nichts darum und
crwiedert auch nichts weiter.

Pfarrer A . Schall.

Schömbcr  g.
Der in Nro . 28 dieses Blattes ausgeschrie¬

bene und am Ostermontage stattgehabre Ver -,
kauf aus hex Verlassenschast der kürzlich gestvM
denen Alt Hirschwirth Schwizgabeles Wittwe dchs
hier hat die Genehmigung nicht erhalten . Es
werden daher die in Nro . 23 beschriebenen
Gegenstände am

Montag den 22 . d. Mts.
wiederholt zum Aufstreichs - Verkauf gebracht,
wozu die Liebhaber auf Vormittags 10 Uhr in
die Behausung des Hirschwirths Martin Schwiz-
gäbele allhier eingeladen werden . Die Herren
Ortsvorsteher werden ersucht , dieses in ihren
Gemeinden zeitlich bekannt machen zu lassen.

Den 12 . April 1844.
Aus Auftrag der Erbschaftsmasse

. und des Waisengerichts
-,V * Schuldheiß Rcntschler.

" _

Wildbad.
Empfehlung von Pril >atwohlmnee,i für

Kurgäste.
Ich erlaube mir hiemit die ergebenste Anzei¬

ge zu machen,  daß ich kürzlich das vormalige
Wohnhaus dcS Mezgcr Johann Nath dahier
käuflich übernommen habe .. Dasselbe ligt gegen¬
über von meinem Gasthof ., an der Hauptstraße

in der Nähe der Königl . Bäder mit der Aus¬
sicht auf den Marktplatz . Die in demselben be¬
findlichen Zimmer sind nun hübsch tapezirt und
möblirt . Indem ich solches , so wie auch meinen
Gasthof den verehrlr 'chen — die hiesige Heilquelle
besuchenden — Kurgästen für die bevorstehende
Saison aufs Beste empfehle , füge ich noch bei,
daß in meinem vorbemerkten Privathaus hie
Zimmer mit oder ohne Betten , und für Familien
auf Verlangen auch eine Küche abgegeben wer¬
den kann.

An billiger Behandlung , guter und schneller
Bedienung werde ich es nicht ermangeln lassen.

Den 11 . April 1844.
Hammer

zum goldenen Ochsen.

Gestohlenes aufzufinden!
Dem Unterzeichneten wurde diesen Winter

an der Neusazer Staig 25 Stück beschlagenes
Sparren - oder Gerüstholz und in der Schörsig-
halten bei Herrenalb 40 Stück beschlagenes Hol;
mit dem Namen O . 8 . 8 . entwendet , wer Aus¬

kunft von dem Thäter geben kann , erhält —
unter Verschwiegenheit seines Namens eine Be¬
lohnung von 4 Kronenthaler.

Adlerwirth Burghard
von Grunbach.

Neuenbürg.  Einige Wagen voll Dung hat
zu verkaufen

Saifensieder Müller.
Auch kann ebendaselbst ein gefundener Schlüs¬

sel abgeholt werden.

Miszellen.
Der Echloßherr.

Aus dem Tagebuch eines alte » Militärs.
Ins Jahre l8l5 wurde ich in der Nähe von § om-

picgne , etwa einen Tagmarsch von der großen Haupt¬
straße seitwärts , deiaschirt , um verschiedene Requisitionen
zu letten , und erhielt dabei Vas Schloß Villemont zu
meinem persönlichen Standquartiere angewiesen.

AlS ich es erreichte , war ich entzückt über die herr¬
liche Lage des Schlosses ; es erhob sich auf einer mäß¬
igen Anhöhe , von einem Kunstgartcn malerisch umge¬
ben ; rückwärts war cS kaum hundert Schritte von ein¬
em herrlichen See entfernt , und jenseits desselben prang¬
te ein stattlicher Wald von hundertjährigen Stämmen
deS schönsten Lanbhvlzes , während seine Ufer zu beiden
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Seiten von üppig grünenden Wiesen begränzt wurden.
War der Schloßherr zugegen, und ein liebenswürdiger
Wirth, so durfte ich mir an diesem reizenden Aufent¬
haltsorte eine sehr angenehme Zeit versprechen: war
er lnicht zugegen, nun, — desto besser, soj konnte
ich während der Dauer meines Auftrages seine Stelle
vertrete», und für meine Zerstreuung während der
Stunden, die der Dienst mir frei ließ, ganz nach Be¬
lieben sorgen; das Wild des Waldes und die Fische
des Sees wurden jedenfalls meine Beute!

Als ich vor dem Portale des Schlosses vom Pferde
stieg, wurde ich von einer zahlreichen Dienerschaft in
glänzenden Livreen umringt, die nach meinen Befehlen
fragte, und mir von dem Rcichthum des Schloßbcsizers
einen sehr vortheilhaften Begriff beibrachte.

Ich fragte, ob der Herr des Schlosses anwesend sep,
und als man diese Frage bejahte, verlangte ich zu ihm
geführt zu werden, um ihn mit meinem Aufträge be¬
kannt zu machen und ihm zugleich meine Achtung zu
bezeigen. Verlegen sahen die Bedienten sich unter ein¬
ander an, bis endlich einer von ihnen das Wort nahm,
und mich bat, mir zuforderst mein Zimmer anweisen
zu dürfen, worauf er den Herrn Haushofmeisterzu
mir schicken würde.

Die Verlegenheit des Menschen ließ mich vermuthen,
daß er mir auf eine Art zu verstehen geben wollte, ich
möchte mich erst meines, allerdings sehr bestäubten
Marschcostüms entledigen, ehe ich dem Herrn meine
Aufwartung machte; und da der hohe Rang desselben
eine solche Rücksichtnahme vielleicht, —nach allen Um¬
gebungen zu schließen, sogar gewiß erheischte, gebot ich
ihm, vorauszugehen, und mir den Weg zu meinen Zim¬
mern zu zeigen. Ich fragte ihn dabei, wie der Herr
deS Schlosses heiße.

„Marquis !" antwortete er mir. —„Nicht nach seinem
Range habe ich gefragt," sagte ich, sondern nach sei¬
nem Namen. Ihr Herr heißt?" „Marquis!" wieder¬
holte er, und als ich ihn verwundert ob dieses auffal¬
lenden Familiennamens ansah, verzogen sich seine Züge
zu einem ganz eigenthümlichen Lächeln, welches wohl
geeignet war, meine Neugier zu erwecken und mich
etwas Ungewöhnliches erwarten ließ. Um dieß sobald
als möglich zu erfahren, befahl ich dem Bedienten, den
Haushofmeister zu mir zu schicken, und begann dann
sogleich meine Toilette, die ich so elegant herzustellen
bemüht war, als dieß der beschränkten Feldequipage
eines Ofsizirs möglich ist.

Eben war ich,damit fertig, als der Herr Haushof¬
meister zu mir rintrat, und sich nach meinen Befehlen
erkundigte, indem er mir zugleich sagte, daß er mit
allen Geschäftsangelegenhciten unbedingt bevollmächtigt
sey. Ich übergab ihm daher meine Ordre, und wieder¬
holte dann mein Verlangen, mich dem Herrn deS Schlos¬
ses vorzustellen. Wie früher der Bediente, so gerieth
fezt auch der Haushofmeister über dieses Begehren in
sichtliche Verlegenheit, und suchte mich von dem Ge¬

danken durch allerhand Winkelzüge abzubringen; da riß
mir endlich die Geduld, die bei Offizieren in erobertem
Feindeslande ohnehin nie zu lang zugemessen zu sepn
pflegt und ziemlich barsch und kurz sagte ich: „Ich will
den Herrn des Schlosses sprechen und zwar jezt auf
der Stelle. Führen Sie mich zu ihm."

„Wenn Sie befehlen, so muß cs sepn!" sagte der
H aushofmcister, und schritt voran durch eine lange Zim-
mcrreihe. Endlich öffnete er wieder eine Thür, und in¬
dem er mich nöthigte, zuerst einzutreten, sagte er: „Hier
finden Sie den Herrn des Schlosses."

Ich schritt über die Schwelle, aber verwundert blickte
ich im Zimmer umher, denn es war kein Mensch zu¬
gegen, obgleich ich dieß doch nach der Versicherung des
Haushofmeisters hätte erwarten dürfen. Ganz unbewohnt
war das Gemach indessen doch nicht, denn auf einem
rcichgepolsterten und mit dem prachtvollsten Damast
überzogenen Divan lag ein großer englischer Bulldogg,
der sich etwas von seinem Lager emporrichtete und mir
knurrend die Zähne wies.

Verwundert blickte ich zu dem Herrn Haushofmeister
um, der hinter mir eingetreten war, und sagte: „Nun,
wo ist denn der Herr?"—„Das ist er," lautete die
Antwort, indem er auf den Hund deutete. —„Das ?"
rief ich laut lachend, „das der Herr des Schlosses?"

(Schluß folgt.)

Es thut wohl, zu sehen, welche Theilnahme das
Wlürttembcrgische Volk bei der Krankheit unseres
Kliebten Königs bewies. Als der Schwab. Merkur die
so gefährlich lautenden Nachrichten über die Krankheit
Seiner Majestät auch ans den Schwarzwald brachte,
beschloß eine Dorfgemeinde in ihrer Besorgniß um den
König, eine eigene Deputation nach Stuttgart zu schi¬
cken, um Gewißheit zu erhalten, wie es, „unserm Wil¬
helm" gehe. DrZ Bauern mit ihren Dreispizen(den
dreieckigen Hüten) , gehen„auf" Stuttgart, gerade auf's
Schloß los, und der Thürhüter weist sie in das Zim¬
mer, wo die neueste Nachricht zu lesen war. In der
Vorhalle begegneten sie der Prinzessin von Oranien,
welche sich zum Besuche bei ihren erhabenen Eltern
aufhiclt und während der Krankheit des königlichen Va¬
ters nicht Wegreisen wollte. Die Prinzessin fragt die
alten Bauern, was ihr Begehren sep? „Mir kommet
vom Schwarzwald her, Jungferle, um zu erfahren,
w e'S nu unserem liebe König geht." Die Prinzessin
versicherte, dem König gehe es viel besser, und sie
könnten getrost zu Hause erzählen, der „liebe König"
sey außer Gefahr. „Weiß Sie au gewiß, Jungferle?"
fragte darauf der älteste Bauer ganz treuherzig. Frei¬
lich, erwiedcrte die Kronprinzessin der Niederlande,
ich bin ja seine Tochter. „Ha uu, jiz isch's reacht" ,
riefen die guten Landlcute aus. Deß wird ä Freud im.
Ort sep! Näcks für ungut, Jungferle, und Gott behüt
uns nu de liebe König." Die Prinzessin, welche nur
mit Mühe ihre Thränen über diese»»geheuchelte Treue
und Liebe zu ihrem königlichen Vater unterdrücken konnte,
reichte den Bauern die Hand, die sich sämmtlich mit
kräftigem Händedrucke von ihr verabschiedeten und fröh¬
lichen Muthes wieder nach ihrem Dorfe eilten.

Redigirt gedruckt und verlegt von C. Meeh in Neuenbürg.
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